
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 8

Artikel: Kirchdorf

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634803

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634803
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


178 Sie 23 e r n e r 2B o ch e

tertt Scbäfli i bs Slaffe3immer 3'riigg u ber+ bet b'llnterfuecbig
agfange. ©is bet br gan3 23organg müeffe oergelle. „holet mer
bas HReitfdn!" feit er barfcb. 21 bas Sonnermätter roo's bu ab*
gfefet bet, mab=n=i mi niimme räcbt erinnere, i œeift nume no,
baft bs hulbp für e Stäfcht nom Quartal no br grangftung ifcb

bifpänfiert gfi u bi oerbeiti Sûr uf ©böfcbte 00 beibe Sdmlbige
iftb gfticft œorbe. Sr fünftig Unterricht 00m granglebrer ifcb

oom „Siré" fontrolliert œorbe, 'bas œâr gœar nümme nötig
gfi, œil mir SReitfcbeni do bare ®fd)icbt fo ft) pgfcbücbteret gfi,
baft feis es ungrabs 2Börtli meb gfcbœâftt bet.

Ss ffulbt) bet fecb nume no gan3 fcbœacb a bas SRüfcbterli
möge bfinne, berfür fp=n=ibm bu no angeri Streiche i Sinn <bo,

roo=n=es mit oil humor u SBift bet 3um 23efd)te gab. Stume oil
3'fcbnäll ifcb bä 21b e oerbp gange. fDîitternarfjt ifcb tängfcbte
oerbt) gfi, rao mer ufproftet bei. SBo=n=i em hulbp abie füge,
feit es gue=mer:

„fOierci be no für bps ©fcbicbtlü 3 œill mi be 3'näcbfcbt
SRat reoancbiere un es paar Streiche 00 bir oer3elle!"

7,3 freue mi", rüefemibm nacbe, too=n=es mit fpm hung
im 21rm mit me gfcbniglete ©alan b'hotelftäge abgloffe ifcb. 2s
hutbp ifcb bs ©in3i,ge gfi, œo ifcb abgbolt œorbe!

©efcbter bet mi e Slaffegnoffin bfuecbt. 3m ©fpräcb feit fie

gue*mer: „21 propos! SBeifd) bu bs Steufcbte?"

„'s cbunnt bruf a œas!"

„3a, ftetl ber oor: ©bur3 oor SBiebnacbte ifcb bs hulbt)
nacb=ere fcbtoäre Operation gftorbe!"

„Ss hulbp? bas läbesfrobe SRöntfcbecbing ifcb tot? Sas
ifcb bocb nib mügli!"

„ßeiber bocb!" meint mp 23fuecberin, „als ©rfcbt's 00 üfer

Slaft bet's müeffe ftärbe! SBeifcb no, œas es gfeit bet a br

Slaffegfämefunft?"

„3o, i œeift!" — 3ifee ifcb fps ßadje oerftummt u nie meb

gbören=i fp ftänbig llsbrucf, mo=n=es 1 fafcbt jebem Saft bruucfjt
bet: „Soœiefo!" ßäb tööhl, hulbp, i münfcbe ber e gueti fRueb!

Jtirdjborf
211s am 11. gebruar bes 3obres 1871 auch in unferem Sorf

224 fran3Öfifcbe 3nternierte anlangten, œurben fie unter grofter
21nteilnabme oon ber 23eüölferung aufgenommen unb in ber
altersgrauen Sirdje, beren ©efcbicbte bis anno 1228 3urüc! oer*
folgt œerben fann, untergebracht. SRan brad)te ben hungernben
Speife, ben Sßermunbeten 23erbanbgeug unb nieten 23ebürftigen
ßebensmittel unb Sleibungsftücfe. 23efonbers fcblimm mar es
mit bem Scbubmerl ber IRotbofen beftellt. Um hie Sorge für bie
3nternierten bemühten ficb in oerbanfensmerter SBeife Sefan
hieronimus Stingier unb fein Sohn Sr. meb. ©. Stingier, toel*
eher uns feine ßebenserinnerungen in einem 23ucbe binterlaffen
bat. Stubig floffen bie Sage babin. 2lber am 27. gebruar, einem
SRontag, gab es früh um 5 Uhr eine gemaltige 21ufregung, im
bem bie Sturmglocfen unb bie geuerbörner ben 23 r a n b ber
$ i r cb e oerfünbeten. 211s bie Sörfler ermaebten, fcblugen bie
Stammen febon 3U ben genftern heraus. SBie mitb fprangen bie
gran3ofen 3um Sorfbrunnen, um mit ihren ©ametlen SBaffer
in bas glammeraneer gu tragen; es nüftte nichts. 23alb ergriff
bas geuer auch bas Sacb bes Surmes, fo baft man fürchten
muftte, bie ©locfen gu oerlieren. Sa gelang es bem unerfebroefe*
nen Sigrift unb gmei bebergten geuermebrleuten, mit bem
Schlauch ben ©locfenftubt su erreichen unb bie 3Üngetnben
glammen gu löfchen. 21(s ber SRorgen hämmerte, lag innert ben
oier fahlen SBänben ein häufen rauebenber Schutt unb 21fche.

Sie Sange!, ber Saufftein, bie Orgel unb bie 23eftub(ung maren
oerfebmunben, bagu leiber auch bie mertoollen ©borfenfter.
Siefe enthielten folgenbe ©tasgemälbe aus bem 3abr 1679:
1. ein 23ernerf<hilb, boppelt unb gefrönt; 2. ©briftopb oon ©raf*
fenrieb, 23enner; 3. ©briftopb 2Bitlabing, 23enner; 4. 23urtarb
oon ©rlacb, herr 3U Siefen; 5. 3obann Stubolf oon ©rlach, herr
gu Schabau; 6. 3obann Stubolf SBurftemberger, 23enner; 7. 3o=
bann 21nton Sircbberger, 23enner. 8. ©laubius gifeber, 23enner;
9. gobann ßeonbarb ©ngel, beutfeh Secfetmeifter. 3um ©tücf
berrfchte 2Binbftitle, fo baft bas fßfarrbaus, œo oor 400 3abren
unb anno 1709 auch 23ränbe ftattfanben, oerfebont blieb. 2Bie
bie Unterfuchung ergab, hatte fich ein grangofe fein ßager auf
einem 23rett gurecht gemacht unb biefes gu nahe an ben über*
beigten Ofen gefeboben. So fing bas hol3 in ber Stacht an 3U

glimmen unb entgünbete bas Santonnementsftrob- Ser Scba*
ben mürbe auf gr. 72,000 gefchäftt unb ber betrag oon ber
fran3. Regierung anftanbslos begab©. Ser Steubau, ausgeführt

in gotifchem Stil oon 21rcbite£t 23aul ©briften in 23urgborf uirb

eingemeibt am 30. 21uguft 1874 foftete aber faft bas Soppelte,
fo baft bie Sircbgemeinbe oiele 3abre fchmer an ben finangiellen
ßaften 3U tragen batte. Sas binberte nicht, baft ficb noch lange

berumbot, „©bilterf" oerbanfe feine neue, feböne Sirche aus*

fchlieftlicb frangöfifchem Selbe unb babe mit bem Sircbenbranb
ein glängenbes ©efchäft gemacht. Sie Strebe oon Sirebborf roirb

erftmals 1228 im ©artular oon ßaufanne genannt, barin unfer
Ort ©bitebborf beiftt. Ser ältefte ßeutpriefter ift Stiftaus oon

21nfoltingen, ber leftte ©afpar Süng. 21ts erfte iBefifter bes Sir*
cbenfaftes fennt man bie herren oon SSennempl; bann folgen
Leiermann oon Sraucbtbal unb hans oon ©rlach- 1530 oer*

faufte 21nton oon ©rlacb bie hätfte bes Sircbenfaftes an ßueius

ïfebarner, beffen 2Bitœe SOtargaretba oon SButtenrnpl ihren
21nteil an 23etermann oon ©rlacb um 450 fßfunb oeräufterte.
Seffen ©rben übergaben 1579 bie ©oüaturen oon Sircb'borf
unb Sirchlinbach um. 1000 Sonnenfronen unb 20 Sronen Srinl*
gelb an bie bernifche ^Regierung. Seither blieb bie ißfarrei
Sirebborf im iBern ©apitel unb mar noch im 18. gahrbunbert
eine ber einträglicbften fßfarreien. Sœei Seile bes Zehntens oon

Sirchborf, 3U œetchem Sprengel ©etterfingen, Sramburg, 30Rüh=

leborf, 3aberg, Sienersrüti, Stoflen unb feit 1536 auch, llttigen
gehören, oerblieben ber fßfarrei. So finben mir als fßrebifanten
oft 23atri3ier, tore oier gueter, 3obannes haller, ©manuel ßug,

23eat ßubmig oon Sieftbach unb ©ottlieb ©m. S. oon ©reperg.

Sîod) in aHer ©rinnerung ftebt bas 2Birfen bes Sefans fRingier,

feines 23aters unib feines Sohnes. Ser erfte reformierte fßfarrer,
ber bie Sbefen unterfchrieb, mar getir ©ggenberg. 211s 3oto^
Saniel Stürler in SRüncbenbucbfee als fßfarrer nach Sirchborf

gemäblt mar, genoß er 3U oiel oon feiner ßieblingsfpeife, be*

fam eine 3nbigeftion unb ftarb. 3n bas 3abr 1679 fällt ein

Steubau ober Ilmbau bes mittelalterlichen ©ottesbaufes. Sie

oben genannten herren bes Stegiments ftifteten bagu genfter

mit ihrem Sßappen. Stach bem IBranb goß bie girma Stüetfch'i

2Iarau brei neue ©locfen im ©emicht oon 1489, 773 unb 4651/2

fg. Sie Sangel ftammt oon SRumprecht in IBern, bie Orgel oon

Sßeber in Sern unb SQtütler in S8ud)bolterberg. 21ls bie SirclR

mieber aufgebaut mar, ermeiterte man noch ben Sircbbof. $0"

ihm aus genießt man einen prächtigen 2tusblicf auf bie Ober*

länberberge.

178 Die Berber Woche

terti Schäfli i ds Klassezimmer z'rügg u deick het d'Untersüechig
agfange, Eis het dr ganz Vorgang müesse verzolle. „Holet mer
das Meitschi!" seit er barsch, A das Donnerwätter wo's du ab-
gsetzt het, mah-n-i mi nümme rächt erinnere, i weiß nume no,
daß ds Huldy für e Räscht vom Quartal vo dr Franzstung isch

dispänsiert gsi u di verheiti Tür uf Chöschte vo beide Schuldige
isch gflickt worde, Dr künstig Unterricht vom Franzlehrer isch

vom „Dire" kontrolliert worde, das wär zwar nümme nötig
gsi, wil mir Meitscheni vo däre Gschicht so sy ygschüchteret gsi,
daß keis es ungrads Wörtli meh gschwätzt het,

Ds Huldy het sech nume no ganz schwach a das Müschterli
möge bsinne, derfür sy-n-ihm du no angeri Streiche i Sinn cho,

wo-n-es mit vil Humor u Witz het zum Beschte gäh, Nume vil
z'schnäll isch dä Abe verby gange, Mitternacht isch längschte
verby gsi, wo mer ufprotzet hei, Wo-n-i em Huldy adie säge,
seit es zue-mer:

„Merci de no für dys Gschichtli! I will mi de z'nächscht
Mal revanchiere un es paar Streiche vo dir verzelle!"

7,1 freue mi", rüefen-ihm nache, wo-n-es mit sym Hung
im Arm mit me gschniglete Galan d'Hotelstäge abgloffe isch, Dg

Huldy isch ds Einzige gsi, wo isch abgholt worde!

Geschter het mi e Klassegnossin bsuecht. Im Gspräch seit sie

zue-mer: „A propos! Weisch du ds Neuschte?"

„'s chunnt drus a was!"

„Ja, stell der vor: Churz vor Wiehnachte isch ds Huldy
nach-ere schwäre Operation gstorbe!"

„Ds Huldy? das läbesfrohe Möntscheching isch tot? Das
isch doch nid mügli!"

„Leider doch!" meint my Bsuecherin, „als Erscht's vo üser

Klaß chet's müesse stürbe! Weisch no, was es gseit het a dr
Klassezsämekunst?"

„Ja, i weiß!" — Iitze isch sys Lache verstummt u nie meh

ghören-i sy ständig Usdruck, wo-n-es i fascht jedem Satz braucht
het: „Sowieso!" Läb wohl, Huldy, i wünsche der e gueti Rueh!

Kirchdorf
Als am 11, Februar des Jahres 1871 auch in unserem Dorf

224 französische Internierte anlangten, wurden sie unter großer
Anteilnahme von der Bevölkerung aufgenommen und in der
altersgrauen Kirche, deren Geschichte bis anno 1228 zurück ver-
folgt werden kann, untergebracht. Man brachte den Hungernden
Speise, den Verwundeten Verbandzeug und vielen Bedürftigen
Lebensmittel und Kleidungsstücke, Besonders schlimm war es
mit dem Schuhwerk der Rothosen bestellt. Um die Sorge für die
Internierten bemühten sich in verdankenswerter Weise Dekan
Hieronimus Ringier und sein Sohn Dr. med. E, Ringier, wel-
cher uns seine Lebenserinnerungen in einem Buche hinterlassen
hat. Ruhig flössen die Tage dahin. Aber am 27, Februar, einem
Montag, gab es früh um 5 Uhr eine gewaltige Aufregung, in-
dem die Sturmglocken und die Feuerhörner den Brand der
Kirche verkündeten. Als die Dörfler erwachten, schlugen die
Flammen schon zu den Fenstern heraus. Wie wild sprangen die
Franzosen zum Dorfbrunnen, um mit ihren Gamellen Wasser
in das Flammenmeer zu tragen: es nützte nichts. Bald ergrifs
das Feuer auch das Dach des Turmes, so daß man fürchten
mußte, die Glocken zu verlieren. Da gelang es dem unerschrocke-
nen Sigrist und zwei beherzten Feuerwehrleuten, mit dem
Schlauch den Glockenstuhl zu erreichen und die züngelnden
Flammen zu löschen. Als der Morgen dämmerte, lag innert den
vier kahlen Wänden ein Hansen rauchender Schutt und Asche,
Die Kanzel, der Taufstein, die Orgel und die Bestuhlung waren
verschwunden, dazu leider auch die wertvollen Ehorfenster.
Diese enthielten folgende Glasgemälde aus dem Jahr 1679:
1, ein Bernerschild, doppelt und gekrönt; 2, Christoph von Graf-
fenried. Venner: 3, Christoph Willading, Venner: 4. Burkard
von Erlach, Herr zu Kiesen: 5. Johann Rudolf von Erlach, Herr
zu Schadau; 6, Johann Rudolf Wurstemberger, Venner: 7, Io-
hann Anton Kirchberger, Venner, 8, Claudius Fischer, Venner:
9. Johann Leonhard Engel, deutsch Seckelmeister, Zum Glück
herrschte Windstille, so daß das Pfarrhaus, wo vor 496 Iahren
und anno 1799 auch Brände stattfanden, verschont blieb. Wie
die Untersuchung ergab, hatte sich ein Franzose sein Lager auf
einem Brett zurecht gemacht und dieses zu nahe an den über-
heizten Ofen geschoben. So fing das Holz in der Nacht an zu
glimmen und entzündete das Kantonnementsstroh, Der Scha-
den wurde auf Fr, 72,999 geschätzt und der Betrag von der
franz. Regierung anstandslos bezahlt. Der Neubau, ausgeführt

in gotischem Stil von Architekt Paul Christen in Burgdorf und

eingeweiht am 39, August 1874 kostete aber fast das Doppelte,
so daß die Kirchgemeinde viele Jahre schwer an den finanziellen
Lasten zu tragen hatte. Das hinderte nicht, daß sich noch lange

herumbot, „Ehrlterf" verdanke seine neue, schöne Kirche aus-

schließlich französischem Gelde und habe mit dem Kirchenbrand
ein glänzendes Geschäft gemacht. Die Kirche von Kirchdorf wird
erstmals 1228 im Cartular von Lausanne genannt, darin unser

Ort Chilchdorf heißt. Der älteste Leutpriester ist Niklaus von

Ansoltingen, der letzte Caspar Küng. Als erste Besitzer des Kir-
chensatzes kennt man die Herren von Bennewyl: dann folgen
Petermann von Krauchthal und Hans von Erlach, 1539 ver-

kaufte Anton von Erlach die Hälfte des Kirchensatzes an Lucius
Tscharner, dessen Witwe Margaretha von Wattenwyl ihren
Anteil an Petermann von Erlach um 459 Pfund veräußerte,
Dessen Erben übergaben 1579 die Collaturen von Kirchdorf
und Kirchlindach um, 1999 Sonnenkronen und 29 Kronen Trink-
geld an die bernische Regierung, Seither blieb die Pfarrei
Kirchdorf im Bern Capitel und war noch im 18, Jahrhundert
eine der einträglichsten Pfarreien, Zwei Teile des Zehntens von

Kirchdorf, zu welchem Sprengel Gelterfingen, Kramburg, Müh-

ledorf, Iaherg, Kienersrüti, Noflen und seit 1536 auch Uttigen

gehören, verblieben der Pfarrei. So finden wir als Predikanten
oft Patrizier, wie vier Fueter, Johannes Haller, Emanuel Luz,

Beat Ludwig von Dießbach und Gottlieb Em, D, von Greyerz,
Noch in aller Erinnerung steht das Wirken des Dekans Ringier,
seines Vaters und seines Sohnes, Der erste reformierte Pfarrer,
der die Thesen unterschrieb, war Felix Eggenberg, Als Joseph

Daniel Stürler in Münchenbuchsee als Pfarrer nach Kirchdorf

gewählt war, genoß er zu viel von seiner Lieblingsspeise, be-

kam eine Indigestion und starb. In das Jahr 1679 fällt ein

Neubau oder Umbau des mittelalterlichen Gotteshauses, Die

oben genannten Herren des Regiments stifteten dazu Fenster

mit ihrem Wappen. Nach dem Brand goß die Firma Rüetschi in

Aarau drei neue Glocken im Gewicht von 1489, 773 und 465Ve

kg. Die Kanzel stammt von Mumprecht in Bern, die Orgel von

Weber in Bern und Müller in Buchholterberg, Als die Kirche

wieder aufgebaut war, erweiterte man noch den Kirchhof, Von

ihm aus genießt man einen prächtigen Ausblick auf die Ober-

länderberge.
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